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Rauchen ist gesundheitsschädlich. Dennoch gibt es in Deutschland ca. 17 Mio. 
Raucher. Obwohl diese die gesundheitsschädlichen Konsequenzen kennen, sind 
über 80 % der Raucher nicht zum Aufhören zu motivieren – Tendenz steigend.1 

Umfragen zeigen, dass das Wissen über nachweislich schadstoffreduzierte 
Alternativen zum Rauchen wie E-Zigaretten und Tabakerhitzer in Deutschland 
kaum verbreitet ist – weder bei Rauchern selbst, noch bei wichtigen Gesundheits-
ratgebern, wie Ärzten, Zahnärzten, Apothekern und medizinischem Fachpersonal. 
So zeigt eine Umfrage aus dem Jahr 2019, dass 61 % der Deutschen E-Zigaretten 
für mindestens genau so schädlich halten wie herkömmliche Zigaretten.2 
Während wissenschaftlicher Konsens darüber besteht, dass die Schadstoffe aus 
der Tabakverbrennung hauptverantwortlich für die Gesundheitsgefahren des 
Rauchens sind, halten nach aktuellen Umfragen 45 % der Raucher in Deutschland 
fälschlicherweise Nikotin für krebserregend.3 Dabei ist es die Verbrennung, 
die für die größten gesundheitlichen Risiken verantwortlich ist. Mit 10 % sind 
E-Zigaretten in Deutschland aktuell das am häufigsten genutzte Hilfsmittel, um 
von der Zigarette wegzukommen.1 
 Eine mögliche Konsequenz daraus ist, dass Raucher, die E-Zigaretten für 

gleich schädlich oder sogar schädlicher als Zigaretten halten, diese nicht 
nutzen werden und so bei der Verbrennungszigarette bleiben – die denkbar 
schlechteste Entscheidung.  

Es steht außer Frage, dass es für Raucher am besten ist, auf Tabak und Nikotin 
vollständig zu verzichten. Diejenigen, die trotz des Wissens um die Schädlichkeit 
von Verbrennungszigaretten aktuell rauchen, sollten aber zumindest in die Lage
versetzt werden, informiert darüber entscheiden zu können, ob sie aufhören, 
weiterrauchen oder den Umstieg auf schadstoffreduzierte Alternativprodukte 
versuchen wollen. Hierzu ist der Zugang zu Informationen und Fakten ein 
essenzieller Bestandteil. In diesem Zusammenhang kann medizinisches 
Fachpersonal eine zentrale Rolle spielen.

Es geht ums Aufhören

80 %  
der Raucher haben 2019
nicht versucht aufzuhören2

61 %  
der Deutschen  
halten E-Zigaretten für  
genau so schädlich wie  
herkömmliche Zigaretten2
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Ärzte und Apotheker sind bei der Beratung und Behandlung von Rauchern 
wichtige Vertrauenspersonen. Zahnärzte behandeln viele Raucher bereits, 
bevor es zu Erkrankungen kommt, und können dabei auch das Thema Rauchstopp 
ansprechen. Dennoch fühlt sich medizinisches Fachpersonal im Hinblick auf 
schadstoffreduzierte Alternativen zur Zigarette größtenteils nicht ausreichend 
informiert und daher kaum in der Lage, dazu zu beraten.  Gleiches gilt auch 
für Menschen in Pflegeberufen, ein Bereich in dem überdurchschnittlich viel 
geraucht wird.4 Dies geht aus einer Reihe von Umfragen hervor, die im Auftrag 
der Philip Morris GmbH unter diesen Gruppen durchgeführt wurden und die 
im Folgenden näher beleuchtet werden. 

Aufgehorcht

Informationslücken, Unsicherheiten, Fehlinformationen

Nachweislich risikoreduzierte Alternativen  
zur Verbrennungszigarette 

Aerosol von Tabakerhitzern enthält 80–99 % weniger 
Schadstoffe als Rauch von Verbrennungszigaretten (BfR).5

Die Schädlichkeit von E-Zigaretten ist um 95 % geringer als 
die von Verbrennungszigaretten (PHE).6

FOLGE: Fehlende Informationen verhindern faktenbasierte Entscheidungen

Was heißt es, wenn Rauchern der Rauchstopp nicht gelingt? Sie bleiben bei der 
schädlichsten Form des Nikotinkonsums, der Verbrennungszigarette.

Raucher

17 Mio. in Deutschland 

Weniger als 20 % haben im vergan-
genen Jahr versucht, aufzuhören – 

Tendenz sinkend

Jedes weitere Jahr Rauchen kostet 
Raucher durchschnittlich 3 Monate  

Lebenszeit – und die deutsche  
Gesellschaft 79 Mrd. Euro.7

E-Zigaretten sind mit 10 % das am 
häufigsten genutzte Hilfsmittel, um 
von der Zigarette wegzukommen.1

Multiplikatoren aus 
Gesundheitsberufen

Apotheker, Ärzte & Zahnärzte sind 
wichtige Anlaufstellen für Raucher 

(72 % der Ärzte, 47 % der Zahnärzte 
und 51 % der Apotheker sprechen 

regelmäßig mit Patienten bzw. Kunden 
über Rauchstopp).8,9,10

58 % der Ärzte, 73 % der Zahnärzte 
und 79 % der Apotheker fühlen sich 
nicht ausreichend über Risikoreduzie-

rung beim Rauchen informiert.8,9,10
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Ärzte sind für viele Raucher wichtige Ansprechpartner, wenn sie versuchen, 
mit dem Rauchen aufzuhören. Sie fühlen sich aber über Alternativprodukte zur 
Verbrennungszigarette nicht ausreichend informiert.8

• 72 % der Ärzte geben an, das Thema Rauchstopp regelmäßig in Patienten-
gesprächen anzusprechen.

• 69 % aller befragten Ärzte kennen das Konzept der Risikoreduzierung beim 
Rauchen nicht. 

• 71 % der Befragten geben an, im Patientengespräch schon einmal über 
E-Zigaretten und Tabakerhitzer befragt worden zu sein. 58 % sagen, sich 
im Hinblick auf dieses Thema nicht gut bis gar nicht gut informiert zu 
fühlen. Nur 2,5 % der Befragten geben an, keine weiteren Informationen 
zu risikoreduzierten Produkten zu wollen.

•  Das Thema Risikominimierung beim Rauchen wird in der Ärzteschaft 
positiv aufgenommen: 52 % der Befragten stehen dem Ansatz positiv 
gegenüber.

•  82 % sind der Meinung, dass risikoreduzierte Produkte wie E-Zigaretten 
und Tabakerhitzer in Rauchentwöhnungsprogrammen thematisiert 
werden sollten. 63 % aller befragten Ärzte schätzen die Erfolgsquote von 
E-Zigaretten und Tabakerhitzern beim Rauchstopp höher ein als 
herkömmliche Methoden.8

• Während der Rauchstopp für Raucher immer die beste Option ist, könnte 
das Konzept der Risikominimierung durch Umstieg auf schadstoffreduzierte 
Alternativprodukte für die Lebenswirklichkeit der Raucher, die sonst 
weiterrauchen würden, ein sinnvolles Zusatzangebot darstellen.

Zuhören – Verstehen – Weitergeben
Ärzte befürworten mehrheitlich das Konzept der  
Risikominimierung beim Rauchen

71 %  
wurden schon einmal  
über E-Zigaretten &  
Tabakerhitzer im Patien- 
tengespräch befragt8

82 %  
denken, E-Zigaretten &  
Tabakerhitzer sollten  
thematisiert werden8
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Zahnärzte suchen viele Raucher nicht erst auf, wenn sie durch das Rauchen 
gesundheitliche Folgen spüren. Das Thema Rauchen wird dabei oft auch ange-
sprochen. Das Schadenspotenzial von E-Zigaretten und Tabakerhitzern im 
Vergleich zu Zigaretten halten Zahnärzte aber häufig für gleich hoch oder höher.9

• 88 % der Zahnärzte geben an, das Thema Rauchen regelmäßig in 
Patientengesprächen anzusprechen. 47 % thematisieren konkret den 
Rauchstopp.

• 86 % der Zahnärzte kennen das Konzept der Schadensminimierung beim 
Rauchen nicht.

•  43 % gaben an, schon einmal von Patienten auf E-Zigaretten und 
Tabakerhitzer angesprochen worden zu sein.

•  49 % der Zahnärzte schätzen das Schadenspotenzial von E-Zigaretten und 
Tabakerhitzern im Vergleich zu Zigaretten fälschlicherweise als gleich hoch 
oder höher ein.

•  Das Konzept Schadensminimierung beim Rauchen halten 76 % für einen 
sinnvollen Ansatz, insbesondere für Personen, die entweder nicht fähig 
oder willens sind, mit dem Rauchen komplett aufzuhören.

• 73 % der Zahnärzte fühlen sich nicht ausreichend über das Thema 
Schadensminimierung sowie schadstoffreduzierte Produkte informiert.

• Die Akzeptanz von E-Zigaretten und Tabakerhitzern schätzen 77 % höher 
ein als bei herkömmlichen Entwöhnmethoden.9

Zuhören – Verstehen – Weitergeben
Zahnärzte thematisieren Rauchen häufig  
im Patientengespräch

88 %  
sprechen das  
Thema Rauchen  
regelmäßig an

76 %  
halten Schadensminimierung 
beim Rauchen für sinnvoll
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Apotheker beraten Raucher häufig als erste zum Thema Rauchstopp. Wenn 
evidenzbasierte Angebote scheitern, fehlen jedoch Informationen über 
Alternativen zum Weiterrauchen.10

• 51 % der Apotheker beraten Kunden mehrmals im Monat zum Rauchstopp.

• Das Konzept der Risikominimierung beim Rauchen kennen 91 % nicht, 
obwohl sich dieser Ansatz im Rahmen von Substitutionsprogrammen 
bereits etabliert hat. Viele Apotheker haben daher entsprechende Opiat-
Produkte im Angebot. 79 % der Apotheker fühlen sich nicht ausreichend 
über das Schadenspotenzial alternativer Produkte zur Zigarette, wie 
E-Zigaretten und Tabakerhitzer informiert.

•  Das Schadenspotenzial von E-Zigaretten und Tabakerhitzern im Vergleich 
zu Zigaretten schätzen 77 % als gleich hoch oder höher ein – obwohl 
auch unabhängige wissenschaftliche Studien diese Annahme bereits 
mehrfach widerlegt haben. Daher würden auch nur 30 % ihre Kunden, 
die mit Nikotinersatzprodukten keinen Erfolg hatten, über E-Zigaretten oder 
Tabakerhitzer als Alternative zur herkömmlichen Verbrennungszigarette 
informieren.

•  76 % wünschen sich mehr Informationen zum Thema Risikominimierung 
beim Rauchen und zu Alternativprodukten.

• 65 % halten das Konzept nach Erläuterung für einen sinnvollen Ansatz für 
Raucher, die sonst bei der Zigarette blieben.10

Zuhören – Verstehen – Weitergeben
Apotheker als erste Anlaufstelle für Raucher,  
die aufhören wollen

76 %  
wünschen sich mehr 
Informationen10

79 %  
fühlen sich 
nicht gut
informiert10
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Ein überraschend hoher Anteil von Pflegekräften in Deutschland raucht. Etwa 
31 % der Beschäftigten in diesem Bereich greifen zur Zigarette.11 Damit ist die 
Raucherquote in dieser Gruppe höher als im Durchschnitt der Bevölkerung.4 
Besonders erstaunlich ist dies vor dem Hintergrund, dass diese Personen in 
einem Gesundheitsberuf mit Vorbildfunktion tätig sind und ihnen die Folgen 

des Rauchens täglich vor Augen geführt werden. Auch der Rauchstopp stellt 
für die Mehrheit der Pflegekräfte offensichtlich keine Option dar, denn 57 % 
der Befragten haben noch nie versucht, mit dem Rauchen aufzuhören.12

Zudem besteht im Hinblick auf den Ansatz der Risikominimierung beim 
Rauchen sowie den schadstoffreduzierten Alternativen zur Zigarette, 
wie E-Zigaretten und Tabakerhitzern, hoher Informationsbedarf. So ist 
beispielsweise nur 39 % der befragten Pflegekräfte bewusst, dass für die 
gesundheitsschädliche Wirkung des Rauchens nicht primär das Nikotin 
verantwortlich ist, sondern die Verbrennungsprodukte des Tabaks das  
größte Problem darstellen.
 
Trotzdem verdeutlichen die Ergebnisse, dass bei Pflegekräften im Hinblick  
auf risikoreduzierte Produkte Aufklärung und Information nötig sind. Mit 46 %  
fühlt sich fast die Hälfte der Befragten überhaupt nicht gut informiert. Nur  
26 % geben an, dazu keinen weiteren Informationsbedarf zu haben.12 Die 
Daten zeigen, dass mit Blick auf diejenigen Erwachsenen, die nicht mit dem 
Rauchen aufhören, eine breit angelegte und sachliche Information über die 
Chancen schadstoffreduzierter Alternativen zur Zigarette angebracht und 
wünschenswert ist.

31 % Raucher

69 % Nichtraucher11

Pflegeberufe:

Rauchstoppversuche:  
Haben Sie jemals versucht,  
mit dem Rauchen aufzuhören?

57 % nein

43 % ja12

Hingeschaut
Pflegekräfte offen für Alternativen zur Zigarette

1312



Diese Ergebnisse machen deutlich: Es ist zu wenig über schadstoffreduzierte 
Alternativen zur Zigarette bekannt und es gibt einen klaren Wunsch nach 
mehr Informationen – sowohl bei den Rauchern selbst, als auch bei wichtigen 
Multiplikatoren aus dem Gesundheitsumfeld.

Mehr Informationen für Raucher sowie tiefergehende fachspezifische Experten- 
informationen für Ärzte, Zahnärzte und Apotheker bieten große Chancen, 
denjenigen Rauchern, die sonst weiterrauchen würden, zusätzliche Optionen 
für den Schritt weg von der Zigarette aufzuzeigen. 

Für eine informierte Entscheidung sind Informationen wichtig, die zugeschnitten 
sind auf die speziellen Bedürfnisse der verschiedenen Ärzte, Zahnärzte, Apotheker 
sowie auf die Lebenswirklichkeit der Raucher selbst. Dies ist auch die Grundlage 
für eine faktenbasierte Beratung auf Seiten der Gesundheitsexperten.

So könnten Gesundheitsexperten ihrer Beratungsrolle gerecht werden und Rauchern
die informierte Entscheidung ermöglichen, die ihnen zusteht; denn in Unkenntnis 
der relativen Gesundheitsgefahren durch E-Zigaretten und Tabakerhitzer wechseln
immer noch nur wenige Raucher auf diese schadstoffreduzierten Alternativen zu 
klassischen Zigaretten. Eine Studie des IFT München zum Kenntnisstand in 
Deutschland hinsichtlich der Risiken bei E-Zigaretten im Verhältnis zu herkömm-
lichen Zigaretten zeigte13: „Nur einem Drittel der Bevölkerung ist bekannt, dass 
E-Zigaretten nach der aktuellen Forschung weniger gesundheitsschädlich sind als 
herkömmliche Zigaretten.“ „Die Wahrscheinlichkeit, E-Zigaretten als Hilfsmittel zur 
Tabakentwöhnung zu nutzen, war höher, wenn Individuen diese als weniger 
schädlich als klassische Tabakprodukte einschätzten.“ 
 
Inzwischen plädieren immer mehr deutsche Mediziner und Wissenschaftler für 
sachliche Aufklärungskampagnen, um diese Fehlwahrnehmung zum Nutzen der 
öffentlichen Gesundheit zu korrigieren.14 Sie befürworten unter anderem, dass 
sich medizinische Fachgesellschaften sowie öffentliche Institutionen, wie die BZgA 
zukünftig deutlich sichtbarer beteiligen – z.B. nach dem Vorbild der britischen 
Gesundheitsbehörde Public Health England.

Fakten im Fokus
Die Philip Morris GmbH möchte einen faktenbasierten und sachlichen Dialog 
zum Rauchverhalten anstoßen und sämtliche Zielgruppen dazu einladen, sich an 
diesem Diskurs zu beteiligen. Denn nur so können Ratgeber, vor allem aus dem 
Gesundheitsbereich, den Rauchern fundierte, neutrale und produktübergreifende 
Informationen zu den schadstoffreduzierten Alternativen zur Zigarette zur 
Verfügung stellen.

Ihre Ansprechpartner bei der Philip Morris GmbH

 Dr. Alexander (Sascha) Nussbaum
 Head of Scientific & Medical Affairs
 Philip Morris GmbH
 Am Haag 14
 82166 Gräfelfing
 T: +49 89 7247 1988
 Alexander.Nussbaum@pmi.com

 Dr. Charilaos Avrabos
 Head of Communication
 Philip Morris GmbH
 Am Haag 14
 82166 Gräfelfing
 T: +49 89 7247 1884
 Charilaos.Avrabos@pmi.com

Weitere Informationen zum Thema Risikoreduzierung beim Rauchen und  
zu schadstoffreduzierten Produkten finden Sie unter pmiscience.com.

Detaillierte Ergebnisse der von Philip Morris in Auftrag gegebenen Umfragen 
sind auf Anfrage ebenfalls verfügbar.  
https://pmi.berlin/was-wir-tun/risikoreduzierung-fur-raucher/
Absender: Philip Morris GmbH
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